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Star aus Wardenburg chauffiert bis zu 100 Tonnen
HAFEN- UND INDUSTRIETECHNIK Mittelständler HIT erschließt sich mit Spezialtransporter neuen Markt

Die Elektrotechnik und
Programme der Firma
sind rund um den Glo-
bus in Kränen im Ein-
satz. Jetzt startet man mit
Niederflur-Transportern.

VON RÜDIGER ZU KLAMPEN

WARDENBURG – Wie von Geis-
terhand bewegt sich das fla-
che Elektrofahrzeug – eine Art
Ladefläche mit acht Rädern –
gelenkig durch die nagelneue
Fertigungshalle im Gewerbe-
gebiet von Wardenburg (Kreis
Oldenburg). Prokurist And-
reas Thölke (49) bedient die
Fernsteuerung: „Das ist unser
erstes Exemplar“, sagt der ge-
lernte Ingenieur als Ideenge-
ber stolz. „Es kann acht Ton-
nen Last tragen.“ Das sei aber
nur der Anfang. Möglich seien
bis zu 100 Tonnen – „das
kommt ganz darauf an, was
die Kunden wünschen“, er-
läutert Gerwin Eilers (49),
Gründer und geschäftsfüh-
render Gesellschafter der HIT
Hafen- und Industrietechnik
GmbH in Wardenburg.

Die Eigenentwicklung des
Niederflur-Transportfahrzeu-
ges „move-e-star“ leitet ein
neues Kapitel bei dem Mittel-
ständler (30 Beschäftigte) ein.
In der weiteren Halle, die an
diesem Mittwoch eingeweiht
wird, soll auch die Produktion
für das Spezialfahrzeug aufge-
baut werden.

Mit mehreren Interessen-
ten – darunter Werften – gibt
es bereits konkrete Verhand-
lungen, freut sich Gerwin. Sie
könnten das Spezialfahrzeug
etwa nutzen, um schwere
Komponenten im Betrieb zu
bewegen, und zwar extrem
frei und präzise: Die acht Rä-
der werden individuell elekt-
risch angetrieben und gelenkt
(Roll-Lenkung).

HIT erschließt sich einen
neuen Markt – mit Synergien
zu bisherigen Produkten und
Programmen mit einem
Schwerpunkt im Bereich Um-
schlag („Hebezeuge“). Schon
seit Jahren hat das kleine
Unternehmen große Bedeu-
tung etwa bei der Hafenaus-
rüstung: Zahlreiche Kräne
weltweit funktionieren mit
Elektrotechnik und Steue-
rungsprogrammen von HIT.

Hafentechnik tief aus dem
oldenburgischen Binnenland
heraus? Gerwin Eilers lächelt.
Der Standort sei heutzutage
nicht entscheidend. Wichtig
sei die enge Vernetzung mit
überregionalen Kunden, um

Produkte nach deren Bedürf-
nissen entwickeln zu können.

Gleichwohl: Der Elektro-
technik-Ingenieur Eilers, ein

gebürtiger Auricher, hatte
nach Erfahrungen bei einem
Elektronik- und einem Kran-
baukonzern die Firma 1997
direkt an der Küste gestartet,
in Wilhelmshaven. 2002 wur-
de der Standort nach Warden-

burg verlagert. Man schätzt
hier den Platz und die Ver-
kehrsanbindungen, ein-
schließlich Bremer Flughafen.

HITmit einemExportanteil
von rund 50 Prozent hat be-
sonders viele Kunden in Euro-
pa, aber auch in Asien, wie die
Fähnchen an einer Weltkarte
im 1. Stock der Wardenburger
Zentrale zeigen. In Singapur
hat HIT seit 2008 sogar eine
eigene Tochtergesellschaft.

Aber auch quasi direkt vor
der Haustür sitzen wichtige
Kunden: In Wilhelmshaven
finden sich Elektrotechnik
und Software von HIT bei
Bahn-Kranen am Jade-Weser-
Port oder in der automatisier-

ten riesigen Seeschleuse, bei
Rhenus in Nordenham in Um-
schlagbrücken und im Dreh-
wippkran oder in Brake in
modernisierten Container-
brücken von N-Ports.

Doch HIT hat hat sich noch
weitere Standbeine aufge-
baut. Dazu zählen Leittechnik
für Öl und Gas oder auchWas-
serwerke (wie Feldhausen bei
Wilhelmshaven) sowie vielfäl-
tige Industrieautomation.

Bereits mehrfach wurden
die Gebäude erweitert. Auch
eine eigene Fertigung für
Elektrotechnik wurde gestar-
tet. Jetzt bekommt mit dem
„move-e-star“ der eigene Ma-
schinenbau starke Impulse.

Und die weitere Planung?
„Wie groß wir werden, be-
stimmen die Kunden“, lautet
die Maxime imUnternehmen.
Die Entwicklung sei eindeutig
„Know-how-getrieben“, sagt
Dr. Peter Schinzing (55). Der
frühere OLB-Vorstand kam
2013 in die HIT-Geschäftsfüh-
rung, weil er hier bei einem
„typischen starken deutschen
Mittelständler“ eine „hoch-
spannende Aufgabe“ sieht.
Gut die Hälfte der 30 Mit-
arbeiter seien Ingenieure.
Wachsen will man mit Pro-
dukten, die das vorhandene
Sortiment ergänzen, und die
Synergien nutzbar machen –
wie Niederflur-Transportfahr-
zeuge und Kran-Elektronik.

Neuer Trend: Immer öfter
ist die Arbeit mit Programmen
von HIT über mobile Geräte
(wie Tablets) überwachbar, er-
läutert Firmenchef Eilers. Da-
bei zeigt er eine elektronische
Draufsicht auf eine riesige
Kompost-Umsetzanlage, mit
allen laufenden Produktions-
daten. Auch für diesen Kran
wurde in Wardenburg die
Software geschrieben. Ebenso
wie die „App“ für Container-
brücken. Oder jetzt für die
Steuerung des „move-e-star“.

Mit dem selbst entwickelten Elektro-Transporter „move-e-star“ (von links): Peter Schinzing,
Andreas Thölke und Firmengründer Gerwin Eilers. BILD: TORSTEN VON REEKEN

Mit mutigem Marketing in die Zukunft
FORUM Vielfältige Ansätze in regionalen Firmen – Impulse von Marketingclub und Arbeitgeberverband

Professor Strauss riet zu
kleinen Projekten. Oft
werde sonst viel Geld
verbrannt.
VON RÜDIGER ZU KLAMPEN

OLDENBURG – Für die Unter-
nehmen im Nordwesten ist
das Marketing angesichts der
laufenden technologischen
Umbrüche eine großeHeraus-
forderung, die mit professio-
neller externer Unterstützung
bewältigt werden sollte. Zu-
gleich sind viele Firmen wei-
ter mit mutigen Werbe-Ideen
„aus dem Bauch heraus“ er-
folgreich. Das zeigte sich bei
einem „Marketing-Forum“ in
Oldenburg, das gemeinsam
von Marketingclub Weser-
Ems und Arbeitgeberverband
Oldenburg (AGV) veranstaltet
wurde. Die Resonanz sei „her-
vorragend“, resümierte der
beim AGV zuständige Ge-
schäftsführer Dirk Heitkötter.

AGV-Hauptgeschäftsführer
Jürgen Lehmann und der Prä-
sident des Marketingclubs
Weser-Ems, Helmut Loerts-
Sabin, riefen die Firmen und
die Region dazu auf, mehr
„von sich reden zu machen“.
Es gebe Nachholbedarf.

Der Hamburger Professor
für digitales Marketing, Ralf
Strauss (Präsident des Deut-
schen Marketingverbandes),
riet den rund 80 Unterneh-
mern und Führungskräften,
bei der notwendigen Neuaus-
richtung des Marketings auf
neue Techniken und Verhal-

tensmuster von Kunden
„nicht alles selbst zu ma-
chen“. Viele Unternehmen
wüssten nicht genau, wie man
am besten zugleich das be-
stehende Geschäft weiterfüh-
re und zugleich Veränderun-
gen einleite. Es mangele an
Orientierung und Umset-
zungs-Wissen. „Viel Geld“
werde verbrannt.

Erfolgreiche Firmen zeich-
neten sich durch eine eigen-
ständige Digitalstrategie, eine
Strategie als „gelebten Pro-
zess“ mit Herzblut, sowie ein
Höchstmaß an dezentralen
Handlungsbefugnissen aus.
Probleme seien oft nur fach-
bereichsübergreifend zu lö-
sen, in der aktuellen Digital-

Ära etwa von Marketing und
Informationstechnik. Gene-
rell riet Strauss beim Marke-
ting der Zukunft anfangs zu
„kleinen Pilotprojekten“ statt
zum großen Wurf.

Beim Forum stellten meh-
rere Unternehmen der Region
ihre Erfolgsrezepte bei der
Marktbearbeitung vor.

Bünting E-Commerce (Ol-
denburg) hat als ein Pionier
im Lebensmittel-Onlinege-
schäft 2012 mit „mytime.de“
das ganze Bundesgebiet als
Markt ins Visier genommen,
wie Geschäftsführer Joosten
Brüggemann erläuterte. Kun-
den spreche man auch emo-
tional an: „Mehr Zeit für das
Wesentliche“, sei eines der Ar-

gumente für den Nahrungs-
kauf im Internet.

Die Rügenwalder Mühle
(Bad Zwischenahn) hat ihre
Erfolgsgeschichte im Wurst-
markt mit maximalem Be-
kanntheitsgrad auch mit vie-
len Entscheidungen „aus dem
Bauch heraus“ gestaltet, er-
läuterte Marketingleiter Godo
Röben. Der aktuelle Ansatz
setze auf die eingebundenen
Mitarbeiter, auf Transparenz,
Information und Sympathie.
Seit 1996 sei der Marketing-
Etat von 50000 auf 20 Millio-
nen Euro erhöht worden.

Die Grimme Landmaschi-
nenfabrik (Damme) hat gro-
ßen Erfolgmit einer speziellen
Kundenmesse auf dem Be-

triebsgelände, wie Marketing-
leiter Jürgen Feld erläuterte.
Im Markt zähle das Prinzip:
„Von Angesicht zu Angesicht“.
Extremes Engagement prak-
tisch aller Mitarbeiter sorge
bei der Messe für „hohe Au-
thentizität“. Das schätzten die
Gäste aus aller Welt.

Beim Friesischen Braus-
haus zu Jever registriert man
gerade mit Motorrad-Entwür-
fen für die „Jever-Harley“ den
größten Erfolg einer Kampag-
ne, freute sich Marken-Mana-
ger Christian van Freeden. 496
Kreative aus 46 Staaten hätten
über eine Online-Plattform
mitgestaltet. Die Resonanz sei
enorm. In Kürze geheman auf
eine Tour im Einzelhandel.

Diskutierten beim „Marketing-Forum“
(v. l.): Helmut Loerts-Sabin (Präsident
Marketingclub), Professor Ralf Strauss
(Hamburg), Steffen Köster (EWE Tel),

Joosten Brüggemann (Bünting E-Com-
merce), Eric Romba (Vorstand Marke-
tingclub), Jürgen Feld (Grimme Land-
maschinenfabrik), Christian van Free-

den (Friesisches Brauhaus zu Jever),
Jürgen Lehmann (Hauptgeschäftsfüh-
rer Arbeitgeberverband Oldenburg), Go-
do Röben (Rügenwalder) BILD: PIET MEYER

Konsum
Thema für
die Schulen
OLDENBURG/RZK –Um die Kon-
sumenten geht es am Freitag,
21. März, beim „7. Tag der
Ökonomischen Bildung“ in
der Universität Oldenburg.
Veranstalter ist der Verband
Ökonomische Bildung an all-
gemein bildenden Schulen
(Vöbas) in Kooperation mit
dem Institut für Ökonomische
Bildung (IfÖB) der Uni.

Das Thema ab 9.45 Uhr
lautet: „Verbraucherbildung
als zentrale Aufgabe ökono-
mischer Bildung“. Zielgruppe
sind Lehrende aller Schulfor-
men und Hochschulangehöri-
ge, heißt es in einer Ankündi-
gung.

Das Impulsreferat hält Prof.
Dr. Dirk Loerwald, Hoch-
schullehrer für Ökonomische
Bildung. In sechs Workshops
wird man sich dann mit Ver-
braucherbildung befassen –
etwa zu Verschuldung, Ver-
braucherrechten, E-Com-
merce, nachhaltigem Kon-
sum, Werbung und Steuern.
Tagungsbeitrag 10 Euro (Stu-
dierende und Referendare: 5
Euro). Infos und Anmeldung:
P@ www.voebas.de

Meyer liefert
Fluss-Kreuzer
PAPENBURG/RZK – Gleich zwei
neue Schiffe der Meyer Werft
(Papenburg) wurden am
Dienstag auf der Ems über-
führt. Die Flusskreuzfahrt-
schiffe „Viking Alswin“ und
„Viking Bestia“ hätten Papen-
burg in Richtung Amsterdam
verlassen, teilte das Unter-
nehmen mit. Dies seien die
ersten ganz an der Ems ge-
bauten Flusskreuzer. Meyer
liefert insgesamt fünf gleiche
Schiffe (135 Meter lang, 190
Passagiere) für die Schweizer
Reederei Viking River Cruises.
Sie werden an der Ems ge-
baut, weil die sonst zuständi-
ge Meyer-Tochter Neptun in
Rostock voll ausgelastet ist.

Ryanair setzt wieder
auf Reisebüros
DUBLIN/DPA –Der irische Billig-
flieger Ryanair steigt wieder
ins klassische Geschäft mit
Reisebüros ein. Ab 19. März
sollen Ryanair-Flüge über das
Computerreservierungssys-
tem (GDS) Travelport buchbar
sein, wieMarketing-Chef Ken-
ny Jacobs amDienstag ankün-
digte. Seit zehn Jahren hatte
Ryanair beim Vertrieb auf die
eigene Internetseite gesetzt
und die Vertriebssysteme der
Reisebüros zeitweise als „We-
gelagerer“ bezeichnet. Ryan-
air will die Zahl der Fluggäste
im laufenden Geschäftsjahr
auf 81,5 Millionen steigern.

Ineos Wilhelmshaven
droht Verkauf
WILHELMSHAVEN/JSM – Die
PVC-Anlagen des Chemiekon-
zerns Ineos in Wilhelmshaven
stehen offenbar vor dem Ver-
kauf. In ihrem Bestreben, ihre
Produktionskapazitäten in
einem Joint-Venture zusam-
menzulegen, haben die bei-
den führenden europäischen
PVC-Hersteller Solvay (Bel-
gien) und Ineos (Schweiz) der
EU-Kommissionen im laufen-
den Genehmigungsverfahren
jetzt ein überarbeitetes Maß-
nahmenpaket vorgelegt. Wie
Ineos am Dienstag mitteilte,
beinhaltet dieses auch die
Ausgliederung der PVC- und
VCM-Anlagen (Vinylchlorid-
monomer) in Wilhelmshaven.
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